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Unter diesem Motto wurde am 23. Oktober2009 die Campus-Bibliothek der UniversitätLeipzig als 24-Stunden-Bibliothek am Augu-
stusplatz feierlich eröffnet. Nach vierjähriger Bau-
zeit und noch längerer Planung hatte die Bibliothek
am 28. September ihren Betrieb aufgenommen. Sie
bietet auf 5.000 m2 Platz für 500.000 Bände, vorerst
sind wir mit knapp 300.000 Bänden eingezogen.
Die Campus-Bibliothek ist Teil des neu rekonstru-
ierten Hörsaalgebäudes und bildet einen wichtigen
Meilenstein bei der Errichtung des neuen Universi-
tätscampus im Herzen von Leipzig.
Konzeption
Die Vorgängerin der Campus-Bibliothek, die Zweig-
stelle für Geistes- und Sozialwissenschaften, wurde
1978 eröffnet und kompensierte jahrelang die maro-
den Verhältnisse in der damals noch immer zerstör-
ten Bibliotheca Albertina. Sie war mehr oder weni-
ger eine Magazinbibliothek mit der typischen
Dreiteilung in Magazin-, Benutzungs- und Verwal-
tungsbereich. Die beiden Lesesäle in den Oberge-
schossen verfügten als einzige Räume über Tages-
licht. Dort waren nur ca. 5% des Bestandes für die
Nutzer frei zugänglich aufgestellt. Im Erdgeschoss
wurde an einer Theke der zuvor im Magazin bestell-
te Bestand ausgeliehen, dort befanden sich auch die
fensterlosen Mitarbeiterräume. Die beiden Etagen
des unterirdischen Magazins wurden von einer gro-
ßen doppelstöckigen Regalanlage gebildet.
Bei den Planungen für die neue Bibliothek waren
uns drei Dinge besonders wichtig:
1. Die Bestände müssen künftig überwiegend 
in Freihand aufgestellt werden
2. Die gesamte Bibliothek muss Tageslicht 
bekommen
3. Mit Eröffnung der Bibliothek müssen mehrere 
Standorte zusammengefasst werden, 
um effiziente Betriebsstrukturen zu schaffen.
Von Anfang an gab es mit dem Architekturbüro
Behet Bondzio Lin Architekten, die auch den Bau
der Mensa, des Hörsaalgebäudes, des Seminar ge-
bäudes und des Gebäudes der Wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät realisierten, eine hervorragen-
de Zusammenarbeit. Die Architekten waren sehr
bemüht, sich in unsere Anforderungen einzuden-
ken, mit uns Arbeitsabläufe zu diskutieren und
auch gegebenenfalls umzuplanen. Im Laufe der
Sanierungsarbeiten kam es zu Bauverzögerungen,
die sich für uns als Glücksfall darstellten: Wir ent-
deckten die Möglichkeiten von RFID und so ent-
stand die Idee der Nutzung von Selbstbedienauto-
maten und damit der 24-Stunden-Bibliothek. Auf
der Fläche hinter der ursprünglich vorgesehenen
großen Ausleihtheke wurden die Rückgabeautoma-
ten mit Sortieranlage geplant, Stützpfeiler wurden
zusätzlich mit Strom- und Datenanschlüssen für die
Ausleihterminals versehen, aus der Ausleihtheke
wurde eine sehr viel kleinere Servicetheke und ein
Nachtzugang musste eingerichtet werden.
Das Meisterstück der Architekten aber ist aus unse-
rer Sicht der etwa 200 m2 große Lichthof, der sich
durch das gesamte Gebäude zieht, optisch eine Ver-
bindung zum Hörsaalgebäude schafft und mit dem
die bisher dunklen Bereiche in den Untergeschos-
sen Tageslicht bekommen konnten. Damit wurde
der gesamte untere Bereich zu einem höchst attrak-
tiven Freihandbereich umgestaltet, der alle Erwar-
tungen übertrifft.
Auf Grund der zentralen Lage der Bibliothek war
von Anfang an geplant, in der Campus-Bibliothek
die zentrale Lehrbuchsammlung der Universität
unterzubringen. So können die Studierenden, die
am Augustusplatz ihre Seminare und Vorlesungen
haben, sich in den Pausenzeiten mit der notwendi-
gen Studienliteratur versorgen. Durch die Planun-
gen der Universität, die Wirtschaftswissenschaftli-
che Fakultät, die bisher in der Jahnallee saß, am
Augustusplatz unterzubringen, war klar, dass auch
die entsprechende Zweigbibliothek dort integriert
werden muss. Das Gleiche galt für die Bibliotheken
der Informatik und Mathematik, die bis 2005 auf
verschiedenen Etagen des damaligen  Rektorats -
gebäudes untergebracht waren. In allen  Zweig -
bibliotheken herrschten äußerst unbefriedigende 
räumliche und bauliche Bedingungen, die keinen
 mo dernen Bibliotheksbetrieb erlaubten. Auch die
interimistisch in der Albertina untergebrachten
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chenden Bereichen den Zugang zu elektronischen
Tageszeitungen, zu Wirtschaftssendern oder geben
aktuelle Informationen der Bibliothek bekannt.
Service
Die Bibliothek ist eine selbst erwerbende Bibliothek
und wird von 13 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
organisiert. Von Anfang an war klar, dass dies nur
mit einer kompletten Umstellung der Geschäftsab-
läufe möglich ist. Wir sind sehr froh, dass wir über
ein EFRE-Projekt die Möglichkeit hatten und
haben, zunächst die Bestände der Campus-Biblio-
thek, später auch die der anderen Standorte mit
RFID-Transpondern auszustatten und damit die
Ausleih- und Rückgabevorgänge zu automatisieren.
In der Bibliothek sind nun drei Ausleihterminals
zur Selbstverbuchung und zwei Rückgabeautoma-
ten installiert, an denen Bücher aller Bibliotheks-
standorte abgegeben werden können. Alle Nutzer
 er halten neue RFID-gestützte Leseausweise. Vom 
Eröffnungstag an funktionierte die Bibliothek als
24-Stunden-Bibliothek – die erste in Sachsen. In
einer Probephase von einem Jahr wird überprüft,
inwieweit dieses Angebot von den Studierenden
angenommen wird. Das Fachpersonal ist in der
Woche von 8 bis 19 Uhr und Sonnabends von 8 bis
13 Uhr anwesend. Außerhalb dieser Zeiten sind
zwei Personen eines Wachschutzes und studentische
Hilfskräfte im Hause, nachts und an Sonn- und 
Feiertagen erhält man nur mit gültiger Lesekarte
Zugang. Wie erwähnt, wurde die Servicetheke im
Erdgeschoss, der erste Anlaufpunkt für die Nutzer,
bewusst sehr klein konzipiert. Sie steht zwischen
den Ausleih- und Rückgabeautomaten. Der Mit ar-
beiter soll unkompliziert und schnell hinter der
Theke vorkommen können, um dem Nutzer vor
Ort helfen zu können. Zwei weitere Servicetheken
gibt es in je einem Ober- und Untergeschoss. Im
nächsten Heft wird ein ausführlicherer Bericht über
die Einführung von RFID in der Universitätsbiblio-
thek Leipzig gegeben.
Nutzer
Die Bibliothek wurde von Beginn an sehr gut ange-
nommen. Schon in den ersten drei Wochen glich
Kommunikations- und Medienwissenschaften fin-
den nun den ihnen gebührenden Raum und vor
allem entsprechende Arbeitsplätze für die Studie-
renden. Es entspricht unserem Bibliotheksentwick-
lungskonzept, dass sich mit einer Konzentration der
Standorte auch die Arbeitsbedingungen für die Nut-
zer deutlich zum Besseren wenden.
In der mehrjährigen Vorbereitungsphase wurden die
Bestände aller Standorte, die in den bisherigen
Zweigbibliotheken zu 80% in Magazinen unterge-
bracht waren, katalogisiert, sachlich nach RVK
erschlossen und entsprechend beklebt. Das Verhält-
nis hat sich in der neuen Campus-Bibliothek umge-
kehrt: 80% der Bestände stehen jetzt frei zugäng-
lich in den Freihandbereichen.
Ausstattung
Die Bibliothek verteilt sich über fünf Etagen. Im
Erdgeschoss befinden sich schnell zugänglich die
Lehrbuchsammlung und ein großer Teil der insge-
samt 70 PC-Plätze. Analog zu den beiden ehemali-
gen Lesesälen, die nach der Sanierung in ihrer Form
erhalten blieben, wurde auch das obere der beiden
Untergeschosse als Galerie ausgebildet. Die Fach -
gebiete sind auf die Etagen verteilt, bei jedem Fach
stehen die dazugehörigen Zeitschriften, auch die
gebundenen Jahrgänge je nach Fachgebiet bis zu 
50 Jahre zurück. Mit 550 Leseplätzen hat sich das
Angebot im Vergleich zu den bisherigen  Zweig -
bibliotheken verfünffacht. 100 Plätze stehen in Ein-
zel- und Gruppenarbeitsräumen zur Verfügung, 
45 als Couch oder Sessel. Zunehmend sind Biblio-
theken Lernorte, wo man in Gruppen, auch mal
gemütlich, jedenfalls nicht immer streng am Tisch
arbeitet. Wir waren uns daher mit den Architekten
immer einig, dass es besonders auf die Atmosphäre
ankommt. Die Architekten haben sich stark an die
alte Architektur angelehnt, helles Holz spielt eine
große Rolle, die weißen Wände und Säulen bekom-
men durch schwarze Flächen Struktur, Rostrot erin-
nert an die Ziegelsteinwände der alten Bibliothek.
Die gesamte Campus-Bibliothek ist flächendeckend
mit W-LAN ausgestattet und in Kürze wird es an
jedem zweiten Arbeitsplatz einen LAN-Anschluss
geben. Großbildschirme ermöglichen in den entspre-
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sie zeitweise einem Ameisenhaufen. Dies ist sicher
auch bedingt durch die strategisch günstige Lage.
Die Nutzer sind begeistert von den langen Öff-
nungszeiten, sie freuen sich über die Sessel, finden
es prima, dass sie ihre Sachen abgeben können, aber
nicht müssen. Die Automaten werden  ausge -
sprochen positiv aufgenommen. Die Fachwissen-
schaftler sind völlig verblüfft zu sehen, wie viele
Bücher sie eigentlich haben – bisher standen sie zu
großen Teilen in geschlossenen Magazinen und
wurden nicht wirklich wahrgenommen. Negativ
bewertet werden die Tischlampen und die Tatsache,
dass die Tische ein Sichern von Laptops durch
 Stahl seilschlösser nicht zulassen. Sicher werden wir
in dem Maße, wie wir Erfahrungen sammeln, das eine
oder andere noch verändern bzw. verbessern. So soll
die Reservierung der Gruppenarbeitsräume dem-
nächst webbasiert funktionieren und die größeren
Gruppenarbeitsräume mit Präsentationstechnik ausge-
stattet werden. Ganz schnell haben wir z.B. auf Nut-
zerwünsche reagiert und inzwischen einen Imbiss-
raum eingerichtet, in dem man auch Snacks oder
andere Getränke als Wasser zu sich nehmen kann.
Fazit
Mit der Campus-Bibliothek und ihrem Betrieb als
24-Stunden-Bibliothek konnte die Leistungsfähig-
keit der Universitätsbibliothek Leipzig deutlich
gesteigert werden. Die Verbindung von schöner
Architektur und konsequentem nutzerorientierten
Service scheint den Erfolg auszumachen. In diesem
Sinne planen wir auch die neue Zentralbibliothek
Medizin/Life Sciences, die 2013 eröffnet  wer den
soll und alle  medi -
zinischen Standorte
sowie die Zweigbib -
liotheken Biowissen-
schaft und  Psycho -
logie an einem Ort
 ver eint sowie die neue
Bibliothek für  Er zieh -
ungswissenschaft und
Sport, die am Cam-
pus Jahnallee entste-
hen wird.
Der Neubau der Hochschulbibliothek derHochschule für Technik, Wirtschaft undKultur Leipzig (HTWK) ist ein Beispiel für
ein durchgeführtes Bauprojekt des Vorhabens
„Infrastruktur an Hochschulen“, finanziert mit Mit-
teln des Europäischen Fonds für regionale Entwick-
lung. Ziel der Förderung ist unter anderem, die bau-
lichen Voraussetzungen für eine bessere Vernetzung
der Forschung innerhalb der Hochschule, aber auch
zu anderen Einrichtungen und Unternehmen zu
schaffen. Die HTWK Leipzig konzentriert sich an
ihrem Hauptstandort im Leipziger Süden auf bei-
den Seiten der Karl-Liebknecht-Straße. Ausgehend
von dieser Zielstellung wurde für die  Hochschul -
bibliothek ein Neubau geschaffen, der sowohl in
seiner Größe als auch in seiner Ausstattung den
gewachsenen Ansprüchen an die Literatur- und
Informationsversorgung der sich im Campus kon-
zentrierenden Lehre und Forschung gerecht wird.
Ausgangssituation
Die HTWK Leipzig wurde 1992 als Hochschule der
angewandten Wissenschaften gegründet. Sie ent-
stand nicht vollkommen neu, sondern setzt eine
lange Tradition technischer Bildungseinrichtungen
sowie der mit der Buchstadt Leipzig eng verbunde-
nen Lehrstätten für Bibliothekare, Buchhändler,
Museologen und Polygrafen fort. Zu den jüngeren
Wurzeln gehört die Technische Hochschule Leipzig,
die aus der Hochschule für Bauwesen Leipzig und
der Ingenieurhochschule Leipzig hervorgegangen
ist. Die HTWK Leipzig gehört mit mehr als 6.500
Studierenden zu den größten Fachhochschulen
Deutschlands.
Wesentliche Teile der Gebäudesubstanz der HTWK
Leipzig sind inzwischen saniert oder neu gebaut.
Das traf für das bisher als Hauptbibliothek genutzte
Gebäude nicht zu. Der Zustand ließ aus baulicher,
brandschutztechnischer und gebäudetechnischer
Sicht eine längerfristige Nutzung als Bibliothek
nicht mehr zu. Durch die Konzentration der Hoch-
schule am Hauptstandort verschärfte sich zugleich
die räumliche Situation der Hauptbibliothek. Ein
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